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Bekanntmachung.
Der telegraphiſche Wettervorherſagedienſt

iſt für das laufende Etatsjahr mit dem
30. September geſchloſſen worden, ſo daß
vom 1. Oktober ab der öffentliche Anſchlag
der Wettervorherſage an allen Telegraphen-
amſtalten im norddeutſchen Wetterdienſtgebiet
aufgehört hat.

Die Wetterdlenſtſtellen werden jedoch auch
während des Winters auf Grund des ihnen
täglich zugehenden umfangreichen Nachrichten
materials Wettervorherſagen fortlaufend auf-
ſtellen. Dieſe um die Mittagszeit aus-
zugebenden Vorherſagen können telegraphiſch
gegen Erſtattung folgender Zuſtellungsge-
bühren bezogen werden:

a) bei Uebermittlung durch Fernſprecher an
Teilnehmer der Ortsfernſprechnetze oder an
Jnhaber von Nebentelegraphen ſowie bei
Zuſtellung im Ortsbeſtellbezirk gelegentlich
der regelmäßigen Beſtellgänge:

monatlich vierteljährlich halbjährlich
2 Mk., 4,50 Mk., 8 Mk.bei Zuſtellung durch den Landbrief-

träger im Landbeſtellbezirk:
monatlich vierteljährlich halbfährlich
3 Mk, 6,75 Mk., 12 Mk.o) bei Zuſtellung durch Eilboten im Orts-

beſtellbezirk:
monatlich vierteljährlich halbjährlich

4 Mk, 9 Mk., 16 Mk,d) bei Zuſtellung durch Eilboten im Land-
beſtellbezirk:
zu den unter a) aufgeführten Gebühren unter
Hinzurechnung der wirklich erwachſenden
Botenkoſten.

Die Preiſe für den Bezug ausführlicherer
Vorherſagen für beſtimmte Zweke (telegraphiſch
oder telephoniſch) initzuteilen, ſind von den
Intereſſenten mit der zuſtändigen Wetter
dienſtſtelle zu vereinbaren.

Die Wetterkarte des öffentlichen Wetter-

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.

Mit einer raſchen Bewegung deckt Orlando
die Geliebte mit ſeinem Körper.

inige Sekunden bohren die Blicke der
beiden Männer ſich ineinander flammend,
voll ehrlichen Zornes und jugendlichem
Kampfesmut die offenen, dunklen Augen des
jüngeren unſtät, drohend, in leiden-
ſchaftlichem Haß, unter halbgeſenkten Lidern
hervor, die ſtechenden ſchwarzen des älteren

Todfeinde! Todfeinde fürs ganze Leben!
„Unverſchämter!“ ziſcht der Marcheſe, die

Hand mit der Reitpeitſche hebend.
Orlando zuckt zuſammen und will ſich auf

den andern ſtürzen.
Mit einem leiſen Wehruf gleitet Cleliag an

ihm nieder und ſinkt lautlos zuſammen.
Während Conteſſa Erminia und Dr. Röder

ſich um die Ohnmächtige bemühen, verſucht
der alte Morgano, Orlando zur Tür zu
drängen.

Vergebens. Seine ſchwachen Kräfte reichen
nicht aus. Wie eine Mauer ſteht der hoch-
ewachſene Jüngling, die Augen feſt aufwen Gegner gerichtet.

Der Marcheſe zittert vor Wut. Zum erſten
Male in ſeinem Leben hat er ſeinen zyniſchen
Gleichmut verloren.
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„Hinaus!“ knirſcht er, mit der Reitpeitſche

Winters täglich weiter. Der monatliche
Abonnementspreis beträgt wie bisher 50 Pf.,
wozu noch 14 Pf. Poſtbeſtellgebühr treten.
Beſtellungen auf die telegraphiſchen Wetter-
vorherſagen und die Wetterkarten ſind an die
zuſtändige Wetterdienſtſtelle oder an die
nächſtgelegene Poſtanſtalt zu richten.

Merſeburg, den 8. Oklober 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Rom- Reiſe des Reichskauzlers.
Offiziös wird geſchrieben:
Vermutlich in dem Glauben, daß es in

der an Senſationen verſchiedenſter Art über-
reichen Gegenwart auch auf dem Gebiete der
deutſchen auswärtigen Politik an einer Sen-
ſation nicht fehlen dürfe, hat die „Braun-
ſchweigiſche Landeszeitung“ die beabſichtigte
Reiſe des Reichskanzlers nach Rom zum
Gegenſtand einer Betrachtung gemacht, die den
Anſchein zu erwecken ſucht, als ob etwas Be-
ſonderes, das zu allerlei Mutmaßungen An-
laß geben müßte, ſich ereignet hätte. U. a.
wird geſagt, daß eine „Abſage“ oder ein
„Widerruf“ der Romreiſe erfolgt ſei. Das
iſt völlig irrig. Die Sache liegt ganz ein-
fach. Der Reichskanzler Zatte beabſichtigt,
ebenſo wie nach Wien auch nach Rom zu
gehen. Ein Zeitpunkt war überhaupt noch
nicht fixiert. Von italieniſcher Seite war die
Zeit nach Mitte November in Anregung ge-
bracht, da erſt dann der König in Rom ſein
werde. Um dieſe Zeit iſt aber der Reichs
kanzler doch nicht gut abkömmlich. Jn die
Mitte des November fällt der Wiederbeginn
der parlamentariſchen Tätigkeit, die Herr von
Bethmann Hollweg im Reiche wie in Preußen
als Reichskanzler und Miniſterpräſident, zum
erſten Male in dieſen Stellungen, vorzube-
reiten hat. Bei einigermaßen objektiver Be-

m 22

nach der Tür deutend.
Höhniſches Lachen als Antwort.
Jn den Händen des Marcheſe zuckt es.

g Und plötzlich ſauſt die Peitſche durch die
uftft.
Wie ein gefällter Baum ſtürzt Orlando zu

Boden ſein von langer, ſchwerer Krankheit
geſchwächter Körper iſt ſolchen Aufregungen
nicht gewachſen.

„Barmherziger Gott!“ ſchreit Conteſſa
Erminia auf. „Ludovico! Was haſt Du
getan

Schon kniet Dr. Röder neben dem regungs-
los am Boden Liegenden und horcht,

„Er lebt. Aber und der Arzt zuckt
bedauernd die Achſeln.

Finſter, mit zuſammengezogenen Brauen
ſteht der Marcheſe am Fenſter. Kein Blick für
ſeine noch immer ohnmächtige Braut. Kein
Blick auch für ſein am Boden liegendes
Opfer. Nur an die Folgen denkt er, die ſein
Wutaushruch für ihn haben kann.

„Raſch! Ein Lager für den Getroffenen
zurecht gemacht kommandiert die Stimme
des Arztes. „Aber raſch!“

„Dort hinein! Auf mein Bett!“
Und Bernardo Morgano deutet nach ſeinem

nebenan liegenden Gemach.
„Was?“ ſchreit der Marcheſe zurnig. „Auf

keinen Fall hier in dieſem Hauſe! Schafft
ihn fort! Egal wohin! Und wenn's drüben
nach der Villa wäre! Nur hier nicht!“

„Er bleibt hier!“ entſcheidet Dr. Röder
lurz. „Er iſt transportunfähig.“

Ah bah

urteilung der Sache hätte ein Mißverſtehen
oder eine Mißdeutung der Gründe, die die
Reiſe des Kanzlers nach Rom zu einem
ſpäteren Zeitpunkte zweckmäßig erſcheinen
ließen, ausgeſchloſſen ſein ſollen. Daß die
Reiſe des Reichskanzlers mit der Jtalienreiſe
des Zaren nicht das Geringſte zu tun haben
kann, liegt auf der Hand. Nichts iſt vorge-
fallen, was zu geheimnisvollen Andeutungen
und Unterſtellungen Anlaß bieten könnte.
Wer ernſthafte Politik treiben will, wird
über ein Gerede, das auf den erſten Blick
Senſationsluſt und Wichtigtuerei verrät, zur
Tagesordnung übergehen.

Dahſel Bruhn.
Merſeburg, 12. Oktober.

Der Revolver-Journaliſt Dahſel hat ſeine
Strafe erhalten, ſeine Rechercheurin, Frau
Schuwardt ebenfalls, bleibt noch Reichstags-
abgeordneter und Verleger Bruhn mit ſeiner
„Wahrheit“, gegen den zunächſt das Er-
mittelungsverfahren eingeleitet worden iſt.

Ein Komplott, wie es dieſe Geſellſchaft
bildert, kann nur auf ſumpfigem Boden ent
ſtehen, und es iſt recht intereſſant, was
u. a die „Magdeb. Ztg.“ darüber ſchreibt.

Es heißt da:
Schiffbrüchige gibt's in jeder Schicht in

den ſogenannten „freien Berufen“ um ſo
eher, als hier der ſtraffe geſellſchaftliche Zu
ſammenhang, das ſcharf ausgeprägte Standes-
bewußtſein fehlen, das auch ſchwache Charaktere
und zum Straucheln geneigte ſtützt. Man
gerät ja nicht gleich in Entſetzen, wenn ein
Bankier Depots unterſchlug oder ein unge-
treuer Anwalt wit ihm anvertrauten Mündel-
geldern entfloh. Auch den perſönlichen Fall
des Herrn Dahſel, der nach ſeines Lebens
krauſer Pilgerfahrt und nach mancherlei Fehl-
ſchlägen auf die Jdee verfiel, nun auf ſeine
Weiſe la fortune zu korrigieren, brauchte man

Zornrot tritt der kleine Doktor auf den
Marcheſe zu.

„Jetzt hat nur der Arzt zu befehlen. Ver
ſtanden

Marcheſe Ludovico wagt keinen Einwand
mehr. Haſtig niment er Reitpeitſche und Hut,
winkt ſeiner Schweſter und verläßt des Garten
häuschen.

Drinnen aber bemüht der kleine
Doktor ſich um zwei Patienten.

Auch Clelia iſt noch nicht aus ihrer tiefen
Ohnmacht erwacht,

brave

11.

Auch auf Pia Danelli laſtet die unheim-
liche Schirokko-Stimmung. Sie, die ſonſt
von Nerven nichts weiß ſie iſt heute
nervös erregt und fährt zuſammen bei jedem
Schritt draußen auf der Straße.

Wie eine Befreiung erſchien ihr das plötz-
lich heraufziehende Gewitter, das die uner-
trägliche Spannung in der Natur löſte,.

Bis zum Dunkelwerden hatte ſie im Ho-
ſpital auf Dr. Röder gewartet in der
Hoffnung, er würde heute, gegen ſeine Ge-
wohnheit, noch einmal vorſprechen.

Vergebens.
Schweren Herzens bindet ſich Pia endlich

die weiße Leinenſchürze ab, nimmt die Pfle-
gerinnenhaube von dem ſchlichtgeſcheitelten
dunklen Haar, hängt Mantel und Spitzen
tuch über und begibt ſich nach ihrer kleinen
Wohnung drunten am Kai,

e

149. Jahrgang.

an ſich nicht tragiſcher zu nehmen. Ein Mann
über Bord: was weiter? Wenn nicht das
Milieu wär, in dem Dahſels Verſchuldungen
überhaupt erſt erwachſen konnten; wenn es
nicht bliebe, einerlei, wie auch das Urteil über
ihn ausfällt. Der Reichstagsabgeordnete
Bruhn hat dieſer Tage mit Behagen die Feſt-
ſtellung des Gerichtsvorſitzenden geſchlürft,
daß aus den Ukten ſich nichts über ſeine Be-
teiligung an den Straftaten Dahſels ergebe.
Er hat das als eine Art Ehrenerklärung auf-
gefaßt und iſt mit einem ſtolzen „Jch danke“
abgetreten. Und doch wird Herr Bruhn, er
mag ſich drehen, wie er will, und im Zu-
ſammenhang mit dieſem Prozeß noch ſo viel
Preßbeleidigungsklagen anſtrengen, ſeine mo-
raliſche Mitſchuld an den Verfehlungen ſeines
lang jährigen Mitarbeiters wird er nicht aus der
Weltſchaffen können. „Denn nur ein Lager er-
kläret ſein Verbrechen“ heißt es vom Wallen-
ſtein. Und nur auf dem Boden der von
Herrn Wilhelm Bruhn mit ſo ſchönem pekuni-
ären Erfolge geleiteten „Wahrheit“ wurde die
Exiſtenz, die Herr Dahſel und ſeine Rechercheurin
in den letzten Jahren geführt haben, möglich.
Herr Dahſel hätte für ſeine ſpezielle Art un
fairer Handlungsweiſe kein ſo großes Be
tätigungsfeld gehabt, wenn er nicht immer
wieder mit den angenehmen Verkehrsſitten
der Wahrheit hätte winken können. Das
zog. „Vor der dritten Seite“ in Herrn Bruhns
angeblicher „Wahrheit“ hatten die Leute einen
heilloſen Schrecken. Sie wußten, wie ſchonungs-
los da die intimſten Vorgänge aus der
Privatſphäre des Einzelnen auf die Gaſſe ge
zerrt worden waren, wie oft das Unglück des
Nächſten da zur Befriedigung grinſender
Lüſternheit hatte herhalten müſſen und da
Nerven gegenüber dem öffentlichen Skandal
nicht jedermanns Sache ſind, ließen ſie ſich
in Unterhandlungen ein, die ſonſt den ſanften
Menſchenfreund und ſeine Helferin von vorn-
herein herauskomplimentiert hätten. Das iſt

Sie unterläßt es heute, ſich ihr ſrugales
Abendeſſen zu bereiten. Wozu? Sie ſpürt
auch nicht den geringſten Appetlit.

Der bleiche junge Mann mit den edel-
ſchönen, von langer Krankheit zeugenden
Zügen beſchäftigt ihre Gedanken unab-
läſſig

Und auch das liebe Mädchen dort hinten
in dem Gartenhäuschen der Villa Mi-
randa

Was mögen die letzten Stunden den beiden
jungen Menſchenkindern gebracht haben, die
einander für verloren hielten und nun, da es
zu ſpät iſt, ſich endlich wiederfinden?

Nacht ſenkt ſich herab auf Palermo.
Jn Ruhe geſunken der Lärm auf den

Straßen. Verklungen heller Singſang und
frohes Lachen,

Alles ſchläſt.
Es ſchlafen die Schiffe im Hafen, die Jahr-

hundert alten Paläſte, die weitgedehnten
Zypreſſen- und Olivenhaine. Es ſchlafen die
geſpenſeiſch in das Dunkel hinaufdüſternden
Berge. Es ſchlafen die Meereswogen drunten
am Geklipp. Es ſchlafen helle Begeiſterung
und naive Einfalt, Erinnerungen und Hoff-
nungen, Liebe und Haß. Palermo ſchläft
tief und feſt.

Da pocht es leiſe an die Tür von Pia
Danellis Wohnung.

Erſchrocken fährt Pia auf und reibt ſich
die Augen. Sie war ſoeben ein wenig ein-
gedruſelt nach vielen wachen Stunden.

(Fortſetzung folgt.)
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der ſpringende Punkt. Zudem der einzige,
um den es ſich bei dieſem Prozeß ernſthaft
zu diskutieren lohnt. Herr Bruhn hat vor
Gericht mehrfach mit Emphaſe betont: ſeine
„Wahrheit“ ſei ein „ſtreng nationales“ Blatt.
Wozu der ſchöne und ſtolze Begriff des
Nationalen alles herhalten muß! Herr Bruhn,
der nach ſeinem eigenen Bekenntnis nicht
aus Dummsdorf“ iſt, wird ſich am Ende
vielleicht ſelbſt ſagen können, daß die Gimpel,
die in der Friedrich- und Leipzigerſtraße dem
heiſeren Schrei der Ausrufer folgen und ihm
ihre Nickel opfern, das nicht gerade in der
Abſicht tun, ſich von ihm und ſeiner „Wahr-
heit“ über nationale Politik belehren zu laſſen.
Nein, Herr Bruhns „Wahrheit“ mag ein gutes
Geſchäft ſein, aber reinlich iſt es nicht. Und
mit Patriottsmus, der, wenn er echt ſein
ſoll, doch das Glück der Volksgenoſſen im
Auge haben muß hat es ſo wenig zu tun,
daß nach der Ausſage des in dieſen Stücken
doch gewiß ſachkundigen Kriminalkommiſſars
die Zahl der Erpreſſungsfälle ſeit dem Be
ſtehen dieſer ſympathiſchen Wochenſchrift für
nationale Politik ſtändig aufwärts ge-
gangen iſt.

Berlin, 14. Okt. Die Staatsanwalt-
ſchaſt hat die Eröffnung der Vorunterſuchung
gegen den Reichstagsabgeordneten Bruhn an-
geordnet, nachdem das Ermittelungsverfahren
genügend Material ergeben hat. Dem An-
trage iſt bereits ſtattgegeben worden. Mit
der Unterſuchung iſt Landgerichtsrat Schmidt
betraur.

Entwickelung nach links.
Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür, wie raſch

man heruntergleitet, wenn man ſich erſt ein
mal auf eine ſchieſe Ebene begeben hat,
liefern jetzt diejenigen Politiker, welche die
Erbſchaft Dr. Barths angetreten
haben. Sowohl Herr von Gerlach, wie
Dr. Breitſcheid ſind nachgrade auf dem
Standpunkt angelangt, Hilfstruppen für die
Sozialdemokratie zu werben. Der Erſtere hat
in Halle eine Verſammlung zu dem Zwecke

abgehalten, um die Stimmen der Anhänger
der Richtung Dr. Barths von vornherein bei
der bevorſtehenden Erſatzwahl dem ſozial-
demokratiſchen Kandidaten »uzuführen. Der
Zweite bemüht ſich in Berlin, die Privat
angeſtellten in Handel und Gewerbe zum
Eintritt in die ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften zu bewegen und ſo ihre Stimmen bei
den bevorſtehenden Erſatzwahlen zum Abge
ordnetenhauſe dem ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten zuzuführen. Das Bild dieſer agi-
tatoriſchen Tätigkeit wird aber erſt vollſtändig,
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es ſich
ſowohl in Halle wie in Berlin keineswegs
um die Beklkimpfung konſervativer oder ſchutz-
zöllneriſcher Kandidaten handelt. Jn beiden
Fällen ſtehen dem ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten vielmehr Angehörige der freiſinnigen
Volkspartei, alſo der radikalſten Richtung
aus dem bürgerlichen Liberalismus, ſowohl
in wirtſchaftlicher, we in politiſcher Beziehung
gegenüber. Man wird hieraus den Schluß
ziehen dürfen, daß die genannten Politiker
nachgerade zu der Auffaſſung des ſozialdemo-
kratiſchen Dresdener Parteitages gelangt ſind,
wonach alle bürgerlichen Parteien gleichmäßig
zu bekämpfen ſind. Vielleicht wird man es
bei dieſer raſchen Entwicklung noch erleben
können, daß die ehemals Barthſche demo-
kratiſche Richtung ſich über die Sozialdemo-
kratie hinaus bis zum Anarchismus fort
bildet.

Bier-Krieg.
Leipzig, 13. Oktober. Geſtern nach

mittag fand in Ulrichs Bierpalaſt eine gemein
ſame Sitzung des Aktionskomitees der Gaſt-
wirte und der Vertreter des Brauereivereins
ſtatt. Das Reſultat der Verhandlungen war
die Vereinbarung, daß Gaſtwirte und
Brauer ſich je um 50 Pfg. entgegenkommen.
Es wurde demnach der Preis für das Hekto-
liter Lagerbier auf 20,50 Mk. feſtgeſetzt, vor
behaltlich der Zuſtimmung aller Gaſtwirte.
Dieſe ſoll in einer allgemeien Gaſtwirts-
verſammlung eingeholt werden, die für
Donnerstag angeſetzt wurde.
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Deutſches Reich.
Berlin, 13. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer verweilt in Hubertusſtock.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Das Defizit der deutſchen Auto-
mobilſteuer hat ſich auch im Jahre 1908
nicht weſentlich verbeſſert. Gegenüber dem
Voranſchlag bei Einbringung des Geſetzent
wurfes von 3,500,000 Mark ergab die Steuer
im vergangenen Jahre nur 1I, 876,663 M.
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zu verzeichnen. Jm Jahre 1906 betrug die
Jſt- Einnahme nur 1,189,725 M. Nach der
Steigerung von 1907 auf 1908 iſt auf einen
vollen Ertrag der Steuer erſt in fünf bis
ſechs Jahren zu rechnen. Zieht man von
den vereinnahmten Steuern noch die Koſten
des Verwaltungsapparates ab, dann ergibt
ſich eine verhältnismäßig geringe Summe.

Hamburg, 13. Okt. Auf der Werft
von Blohm und Voß iſt geſtern Nachmittag
das neue Schulſchiff Prinzeß Eitel
Fried rich des Deutſchen Schulſchiff- Vereins
glücklich vom Stapel gelaufen. Anweſend
waren der Großherzog und die Großherzogin
von Oldenburg, Prinz und Prinzeſſin Eitel
Friedrich, die Bürgermeiſter Dr. Buchard und
O'Swald, die Mitglieder des Senats mit
ihren Damen ſowie die Spitzen der Militär-
und Zivilbehörden. Die Taufrede hielt Prinz
Eitel Friedrich. Hierauf taufte Prinzeſſin
Eitel Friedrich das Schiff auf den Namen
Prinzeß Eitel Friedrich. Nach dem Stapel-
lauf überreichte der Großherzog den verſchie-
denen alten Arbeitern der Werft Auszeich-
nungen.

Cokales.
Merſeburg, 14. Oktober.

Verſetzt worden iſt der Regierungsbau-
meiſter des Hochbaufachs Baumann von
Schubin nach Merſeburg und Oſterwald
von Merſeburg nach Danzig.

Anhalt des Evangeliſch- Kirchlichen
Hilfsvereins und ſeiner Frauenhilfe
ladet, wie man uns ſchreibt, zu ſeiner Jahres-
verſammlung in Naumburg am 18. und 19.
d. Mts. ein, und man darf wohl nach
Kenntnis des Programms auf Tage rechnen
reich an Belehrung und Anregung für alle,
die ein Herz haben für unſer Volk und für
die hohen Aufgaben, denen ſich die beiden
Vereinigungen gewidmet haben. Am Montag
findet nach einer Vorſtands- und Vertreter-
ſitzung um 6 Uhr ein Feſtgottesdienſt im
Dom ſtatt, und um 8 Uhr eine Begrüßungs-
Verſammlung in der „Reichskrone“ mit An-
ſprachen, die beſonders der Frauenhilfe gelten.
Am Dienſtag beginnen die Verhandlungen
um 10 Uhr in der Aula des Realgymnaſitums.

Es iſt zu erwarten, daß auch aus unſſerer

hilfen, ſondern auch die Mitglieder derſelben
ſich an der Tagung in Naumburg beteiligen
werden.

Krankenverſicherung für Handlungs-
gehülfen und Kaufleute. Die dem Kauf-
mannsſtande angehörigen Leſer wird es in-
tereſſieren, daß neuerdings die Kranken- und
Begräbnis-Kaſſe des Vereins für Handlungs-
Commis von 1858 (Kaufm. Verein) in
Hamburg neben der ſchon ſeit 1885 beſtehen-
den Freizügigkeit über das Deutſche Reich
die ſog. Europa- Verſicherung einge-
führt hat. Bei den ſogenannten Pflſcht-
Krankenkaſſen wird bekanntlich die Mitglied-
ſchaft durch Ortswechſel aufgehoben. Es iſt
daher jedem kaufmänniſchen Angeſtellten, der
ins Ausland zu gehen beabſichtigt, zu emp-
fehlen, ſich vorher bei der 58er Krankenkaſſe
zu verſichern, die ſich auch ſonſt in aufſtreben-
der Entwicklung befindet. Jn den letzten
Jahren ſind wiederholt die Leiſtungen der
Kaſſe erhöht worden; noch am 1. April d. J.
traten weitgehende Verbeſſerungen in Kraft
ſodaß z. B. jetzt Krankengeld von M. 1,50
bis M. 5.-- täglich, ſowie Begräbnisgeld
von Mk. 150.-- bis Mk. 300.-- verſichert
werden kann. Freie ärztliche Behandlung,
Arznei und Heilmittel werden für 26 Wochen
und Krankengeld bis zu einem ganzen Jahre
gewährt. Durch anſtändige Honortierung der
Aerzte iſt eine aufmerkſame ärztliche Behand-
lung geſichert. Jm nächſten Jahre wird
der Verein für Handlungs-Commis von 1858
auch die Familien- Verſicherung
ins Leben rufen. Die Hauptverſammlung
des Vereins hat für die Einrichtung der
Kaſſe kereits den Betrag von Mk. 10 000.
bewilligt und noch in dieſem Jahre wird die
konſtituierende Tagung abgehalten werden.

Gedenktag. Der 14. Oktober iſt ein
Unglückstag in der Geſchichte Preußens. Jm
Jahre 1806 wurden an dieſem Tage die
Schlachten von Jena und Auerſtedt geſchlagen.
Die Franzoſen griffen vei Jena die Preußen
bereits morgens um 6 Uhr, aus öſtlicher
Richtung kommend, an, drängten ſie immer
weiter zurück, d'e eigentliche Schlacht wurde
bei Vierzehnheiligen ausgetragen, die Preußen
wurden im Zentrum hart bedrängt, in den
Flanken umklammert und trotz heldenmütiger
Gegenwehr geſchlagen. General Rüchel, der
den Preußen von Apolda her zu Hilfe kam,

wurde durch ein franzöſiſches Korps aufge

Der Provinzial- Verband Sachſen

Stadt, nicht nur die Vorſtände der 4 Frauen-

Mithin iſt ein Minus von 1 Millionen J halten und ſchließlich mit in die Flucht hinein
gezogen. Bei Jena war Napoleon ſelbſt zu-
gegen, der noch am Abend vorher die Höhen-
züge mit Artillerie beſetzte. Ber Auerſtedt
kommandierte Davouſt, dem die Preußen ſo
nachdrücklich entgegentraten, daß die Schlacht
zeitweiſe ſehr ſchlimm für die Franzoſen ſtand.
Schließlich, nach mehrſtündigem heißen Ringen
wurden die Preußen aber doch geworfen
Aus dim ſchweren Unglück, das über unſer
Vaterland hereinbrach, wurden Lehren ge
zogen und das geſamte Militärweſen auf
eine neue Baſis geſtellt, die uns dann 60
Jahre ſpäter die Stege bei Königgrätz und
Sedan ermöglichte.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 14. Okt. Der Dachdecker,

welcher, wie bereits gemeldet, vom Dach
ſtürzte und auf dem Transport nach Halle
ſtarb, heißt Reichmann.

Halle a. S., 13. Oktober. Der Herr
Regierungspräſident hat für die im Wahl-
kreiſe Stadt Halle- Saalkreis vorzunehmende
Landtagserſatzwahl als Tag der
Wahlmännerwahlen den 5. November und
als Tag der Abgeordnetenwahl den 3. De-
zember d. Js. beſtimmt.

Schkenditz, 13. Oktober. Das Dunkel,
welches über der Todesurſache des Glaſerge-
ſellen Platho ſchwebte, iſt nunmehr ge-
lichtet worden. Platho, hier in Arbeit, war
bekanntlich in der Klinik zu Halle verſtorben,
nachdem er dort ziemlich drei Wochen be-
wußtlos gelegen hatte. Während anfänglich
vermutet wurde, Platho habe die an ſeinem
Kopfe vorgefundene ſchwere Verletzung infolge
eines Schlages erhalten, ſo iſt jetzt unzweifel-
haft feſtgeſtellt worden, daß er in ſeiner
Schlafſtelle in einem Hauſe der Ringſtraße
von der Treppe abgeſtürzt iſt. Die Treppe
iſt ziemlich ſteit, ſie hat kein Geländer, und
verlor Platho beim Beſteigen derſelben das
Gleichgewicht.

Dürrenberg, 13. Okt. Wie die „D.
Ztg.“ höct, findet die Beleuchtungs-
an gelegenheit der hieſigen Bahn-
hofſtraße nunmehr dadurch eine gütliche
Regelung, daß von Seiten des Königlichen
Landratsamtes die Entſcheidung eingegangen
iſt, daß zu den auf 180 Mk. jährlich ſich be
laufenden Beleuchtungskoſten die Beitrags-
leiſtungen wie folgt verteilt worden ſind:
Dürrenberg zahlt 30 und Keuſchberg 50 M.,
Porbitz und Lennewitz teilen ſich in die
übrigen 100 Mk. in der Weiſe, daß Porbitz
davon und Lennewitz zahlt. Mit der
Beleuchtung ſoll bereits am 15. d. Mis. be
gonnen werden. Dieſe Nachricht dürfte ſicher
überall mit Freuden begrüßt werden, denn
das Paſſieren der Bahnhofſtraße bei ein-
tretender Dunkelheit war ſehr unſicher.

Lützen, 13. Oktober. Geſtern nachmittag
zwiſchen 4 und 25 Uhr wunde in der Wil-
helmſtraße Nr. 36, 2 Treppen, beim Gerichts
ſekretärr Krebs ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl verübt. Während Herr Krebs
im Amtsgerichtsgebäude dienſtlich beſchäftigt
war und ſeine Wirtſchafterin die Wohnung
auf kurze Zeit verlaſſen hatte, wurde dieſelbe

jedenfalls mittels Nachſchlüſſels ge-
öffnet, in der Wohnſtube einige Fächer des
Schreibſekretärs mit einem Stemmeiſen er
brochen und daraus eine goldene Damenuhr
und verſchiedene andere wertvolle Schmuck-
ſtücke entwendet. Zum Glück ſind dem Ein
brecher eine größere Geldſumme und ver-
ſchiedene Wertpapiere, welche ſich in einem
anderen Fach befanden, nicht in die Hände
gefallen. Von der Wohnſtube aus wandte
ſich der Spitzbube nach der Schlafkammer des
Wirtſchaftésfräuleins, wo er eine verſchloſſene
Kommode erbrach und daraus einen Geldbe-
trag von 98 Mk. entwendete. Das Stemm-
eiſen ließ er nach vollbrachter Tat auf der
Kommode liegen, Auf dem Rückwege
eignete ſich der Dieb noch ein Paar im
Schlafzimmer des Herrn Krebs ſtehende
Stiefel an und verließ die Wohnung durch
die Korridortür, welche er wieder verſchloß.
Herrn Krebs iſt durch den Einbruch ein
Schaden von über 300 Mk. erwachſen. Von
dem Einbrecher fehlt bisher jede Spur, jeden
falls muß er aber mit den Verhältniſſen
vertraut geweſen ſein.

Magdeburg, 12. Okt. Von einer
Berliner Aktiengeſellſchaft iſt am Kaiſer-Wil-
helmplatz (Ecke Liſtemannſtraße) für Magde
burg der Bau eines großen weltſtädtiſchen
Geſellſchafts-Etabliſſements mit Konzerthalle,
Klubräumen, Eispalaſt uſw. in Vorbereitung
genommen. Die Bauſumme iſt einſchließlich
der Grunderwerbskoſten und Abfindungen
mit rund 51 Millionen veranſchlagt. Die
Stadtverwaltung ſteht dem Projekt ſympa-
thiſch genüber.

Bitterfeld, 13. Okt. Die Stadtverord
neten lehnten die Umwandlung der „ge-
hobenen Mädchenſchule in eine höhere
Töchterſchule mit Mehrheit ab.

Bitterfeld, 8. Oktbr. Von dem Pilz-
reicht um unſerer Wälder in dieſem Jahre
zeugt nachſtehender Vorfall. Vor einigen
Tagen machte eine hieſige Familie einen Aus
flug. Jn den zwiſchen Radis und Bergwitz
belegenen Waldungen fandſie ſo viel eßbare Pilze,
daß ſie ſich zum Sammeln entſchloß. Das
Ergebnis war ein überraſchendes, denn nicht
weniger als 21/, Zentner konnten nach Bitter
feld befördert werden.

Eisleben, 13. Oktober. Die Zahl der
ausſtändigen Bergleute iſt heute
um ein Geringes zurückgegangen. Es ſtreiken
auf dem Niewandtſchacht 879 (angefahren
ſind 624), Eduardſchacht 312 (107), Fretes-
lebenſchacht 551 (729), Glückhilfſchacht 241
(111), Paulſchacht 367 (446), Zirkelſchacht 410

(706).
Heiligenſtadt, 13. Okt. Jn der öffent

lichen Stadtverordnetenſitzung am Dienstag
abend gab der Stadtverordnetenvorſteher Dr.
Martin zu der Angelegenheit der Schmäth-
ſchrift gegen den Bürgermeiſter Jux fol
gende Erklärung ab: „Meine Herren! Wir
begrüßen es mit Freude, daß das raſch ein
geleitete Verfahren Klarheit in dieſe uner-
quickliche Angelegenheit gebracht hat. Na
mens der Stadtverordnetenverſammlung und
der Bürgerſchaft ſpreche ich für dieſe ſchleuntge
Erledigung dem Landrat Dr. von Chri-
ſt en und dem Oberregierungsrat Lewald
(als Vertreter des Regierungspräſidenten) den
beſten Dank aus. Jene Unterſuchung hat
ſich erſtreckt nicht allein auf die in der Flug-
ſchrift vorgebrachten Anſchuldigungen, ſondern
auf alle Gerüchte, welche in der Stadt um-
herſchwirrten und berghoch ſich aufzutlrmen
ſchienen. Doch: „Die Berge wollten kreiſen,
und heraus kam ein lächerlich winziges
Mäuslein.“ Nämlich die Vorunterſuchung
hat nicht den geringſten Anlaß gegeben, was
die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens
erforderlich machte. Wir wollen hoffen daß
die zu einer Endemie ausgeartete Klatſch-
und gewiſſe Senſattonsluſt als im Erlöſchen
anzuſehen iſt und hoffentlich bleibt in Zu-
kunft die Stadt verſchont von jenen gefähr-
lichen Krankheitserregern, zumal die Schmutz-
ecken und ſonſtige Ablagerungsſtätten
rein gefegt wurden. Hat aber vielleicht einer
ſeine Abfälle noch nicht rechtzeitig dort unter-
bringen können, ſo mag er ſie lieber durch
den Kanal der ſtädtiſchen Kläranlage zuführen.
Hoffentlich wird über dieſen voraufgegangenen
Wogen die Ruhe in den Gemütern der
Bürger wieder einziehen, auch bei denen,
welche in aller Welt die ſchlimmen Nachrichten
aus unſerer Stadt geleſen haben.“ Heute
weilte hier der Erſte Staatsanwalt aus
Nordhauſen zur Vernehmung mehrerer Zeugen
in der Schmähſchrift- Angelegenheit. Mehrere
Strafprozeſſe ſind unausbleiblich. Auf ihren
Ausgang iſt man außerordentlich geſpannt.

Gernrode, 12. Okt. Jn dem zu heute
angeſetzten Termin zur Neuverpachtung des
Stubenberg-Reſtaurants wurde nur ein
Gebot abgegeben. Der bisherige Pächter,
Hoftraiteur Breithaupt, bot die bislang
gezahlte Pachtſumme.

Sitzendorf bei Schwarzburg, 10. Oktbr.
Die hieſtge Porzellanfabrik A. G,, vor
mals Gebrüder Voigt, hat jetzt wiederum die
Arbeitszeit um zwei Tage der Woche verkür-
zen müſſen, nachdem eine zeitlang voll ge-
arbeitet worden war. Während man in
früheren Jahren um dieſe Zeit regelmäßig
mit Ueberſtunden beſchäftigt war, hat man
jetzt die Arbeitszeit einſchränken müſſen, da
die Maſſenaufträge ganz erheblich gegen die
Vorjahre zurückgeblieben ſind. Die Aufträge
von Nordamerika, dem Hauptabſatzgebiet der
Porzellanbranche, gehen nur ſpärlich ein.
Man ſieht daher nicht ohne Sorge der Zu-
kunft entgegen.

Nebra, 12. Okt. Herr Regierungs
referendar von Bonin, der vom 19. Juni
ab die Bürgermeiſtergeſchäfte hieſiger Stadt
verwaltet hat, iſt auf Anordnung des Kgl.
Herrn Regierungspräſidenten mit Ablauf
dieſer Woche an die Regierung nach Merſe-
burg zurlickberufen worden. An ſeine Stelle
tritt bis auf Weiteres Herr Regierungs-
referendar von Schickfuß. Man rechnet
darauf, daß der neue Bürgermeiſter Prö-
ſchold bald, am 1. Nov. antreten kann.

Kleinfurra, 12. Okt. Der auf der
Domäne Straußberg in Arbeit ſtehende
Schweizer Liebau wurde geſtern von einem
Bullen mit Hörnern und Hufen derart zu
gerichtet, daß er wenige Stunden nach ſeiner
Einlieferung in das Sondershäuſer Landes-
krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen iſt.
Wie erzählt wird, hat der Bulle wiederholt
Paſſanten gefährdet. Der Schweizer hatte
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ihn bis dahin ſtets durch wuchtige Schläge
mit einem kurzen Knüppel zur Flucht
bewogen.

Schleuſingen (Reg.-Bez. Erfurt), 12. Okt
Der achtjährige Sohn des Glasbläſers
Ziegler wollte geſtern mit Hilfe der ge
füllten Petroleumkanne Feuer anmachen. Der
Behälter explodierte in der Hand des Jungen
und dieſer ſtand ſofort in Flammen. Er trug
ſo ſchwere Brandwunden davon, daß er bald
darauf ſtarb.

Thronitz, 11. Okt. Ein überaus dreiſter
Diebſtahl wurde heute hier verübt.
Während der Gutsbeſitzer G. Schmidt mit
ſeiner Familie nachmittags zwiſchen 2 und
3 Uhr auf dem Felde weilte, ſtiegen Diebe
durch das Fenſter der zu ebener Erde liegenden
Wohnſtube ein, ſuchten ein Zimmer im erſten
Stockwerk auf und ſtahlen hier zwei Herren-
uhren, die beide beim Uhrmacher He rr
Buckiſch in Markranſtädt gekauft
ſind, ſowie eine größere Summe Geld. Der
Diebſtahl iſt um ſo bemerkenswerter, als das
betreffende Gehöft zwiſchen zwei andern liegt,
auf denen ſich zur angegebenen Zeit Perſonen
befanden, und weil ſowohl Vorder- als
Hintertür auf die Dorſſtraße führen. Von
den Diebn fehlt bis jetzt jede Spur, obwohl
zur betreffenden Stunde fremde Männer auf
der Straße geſehen worden ſind. Ob ſie
aber mit dem Einbruch im Zuſammenhange
ſtehen, muß erſt abgewartet werden.

Luftſchiffahrt.
Dresden, 12. Okt. Der Direktor der

Geſellſchaft Luftſchiffbau Zeppelin, Herr
Colsmann, wird am nächſten Freitag in
Dresden in einer vom Oberbürgermeiſter Dr.
Beutler geladenen Verſammlung die
Zwecke und Ziele der neugegründeten Verkehrs-
geſellſchaft darlegen. Es beſteht die Abſicht,
die Stadt Dresden in den regelmäßigen Ver-
kehr mit len kbaren Luftſchiffen ein-
zubeziehen, wenn ſich die finanziellen und
techniſchen Vorausſetzungen verwirklichen
laſſen.

Nürnberg, 13. Okt. Der „Parſeval III“
iſt heute morgen 9 Uhr 55 Minuten auf-
geſtiegen. Die Fahrt geht direkt bis Augs-
burg, wo eine Landung, ev. auch eine Ueber-
nachtung vorgeſehen iſt. Dann geht die
Fahrt nach Frankfurt a. M. zurück.

Der Anarchiſt Ferrer erſchoſſen.
Der ſpaniſche Anarchiſt Ferrer iſt zum

Tode verurteilt und in der ſpaniſchen Feſtung
Montjuich erſchoſſen worden. Die Tröſtungen
der Religion wies er zurück, er weigerte ſich,
niederzukntiten. Jn Paris, in Marſeille, in
Trient, in Rom haben die Anarchiſten anläß-
lich der Vollſtreckung des Todesurteils um-
fangreiche und tumultuöſe Kundgebungen ver-
anſtaltet, und in Genug iſt ſogar der Gene-
ralſtreik proklamiert worden.

Weß' Geiſtes Kind Ferrer war, darüber
ſprach ſich der ſpaniſche Major Roig de
Clais, Militär-Attachs der ſpaniſchen Bot-
ſchaft in Wien, wie folgt, aus

Ferrer iſt ein Demagoge. Er verfügte
über eine ſeltene Beredſamkeit. Von einer
Uberaus frommen Dame mit einem ſehr
großen Legate bedacht, benützte er das Ver-
mögen ausſchließlich für anarchiſtiſche Zwecke.
Er ſtiftete Schulen, in denen der Königs
mord gepredigt wurde. Er war der
erbittertſte Antimilitariſt und predigte das
Recht des Ungehorſams gegen
tedwede Obri.g keit Bei dem
Bombenattentat anläßlich der Heirat
des Königs Alfons wieſen alle Fäden auf
ihn; er war ſtark verdächtig, das Attentat
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Kostenanschläge und Vorbesprechungen
7 bereitwilligst.

Es konnten aber ſtrikte
Beweiſe nicht erbracht werden, weshalb die
Unterſuchung damals reſultatlos verlief. Der

verübt zu haben.

Gegenſtand der jetzigen Anklage war die
Teilnahme an den revolutionären Umtrieben
in Barcelona. Die Unterſuchung ſeiner
Korceſpondenz genügte, um ſeine Schuld
zu erhärten. Dazu kamen die zahlreichen
Zeugenausſagen, Er flüchtete kurz nach Ein
leitung des Verfahrens in ein Bergwerk. Jn
einer Höhle wurde er aufgegriffen. Er hatte
ſich raſtert, um ſich unkenntlich zu machen.
Es iſt nicht wahr, daß das Verfahren gegen
ihn auffallend ſummartſch durchgeführt wurde.
Der Prozeß währte länger als einen Monat,
und vorher gab es lange Unterſuchungen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 12. Okt. Vor dem Schwurgericht hatte

ſich heute der 39jährige Gärtner Emil Werther,
der 1 Jahre lang ſteckbrieflich geſucht worden war,
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und Mordverſuchs
zu verantworten. Der Angellagte war beſchuldigt,
in der Nacht zum 17. Dezember 1907 das große
Samenhaus der Weltfirma Schmidt in Erfurt vor-
ſätzlich in Brand geſteckt zu haben, wodurch ein
Brandſchaden von 300000 Mark entſtand. Ferner
war dem Angeklagten zur Laſt gelegt worden, auf
den Poltizeibeamten, der ihn als der Brandſtiftung
verdächtig feſtnehmen wollte, einen Revolverſchuß
abgegeben zu haben. Die Geſchworenen bejahten
die Schuldfrage nach vorſätzlicher Brandſtiftung.
Werther wurde zu drei Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Vermiſchtes.
Wismar (Meckl.), 13. Okt. Unter dem Ver-

dacht, den Doppelmord auf Rügen begangen
zu haben, wurde der Schweizer Friedrich B. aus
Karlsruhe, 19 Jahre alt, hier verhaftet, auf deſſen
Perſönlichkeit die in dem Steckbrief gegebene Be-
ſchreibung zutrifft.

Plauen i. BV., 11. Okt. Durch einen Todes
ſprung von der 18 Meter hohen Friedrich Auguſt-
brücke nahm ſich in der vergangenen Nacht die fünf-
undzwanzigjährige Arbeiterin Hil ler aus Wer
nitz grün das Leben. Dies iſt ſeit dem Jahre
1905 der zehnte Fall, daß ſich Selbſtmörder von der
im Volksmund „Todesbrücke“ geheißenen Brücke ab-
ſtürzten. Die ſtädtiſchen Behörden haben bereits
vergeblich Maßregeln zur Verhinderung des Ab-
ſtürzens getroffen.

Nürnberg, 13. Okt. Jn dem ſogenannten
Studentenwald bei Bayreuth hat ſich die
Schauſpielerin Marianne Ruden ein Mitglied
des Stang-Krausſchen Enſembles, das zur Herbſt-
ſaiſſon im dortigen Königl. Opernhauſe ſpielte, er-
ſchoſſen. Die Künſtlerin hatte ſich in einen Graben
neben dem Wege geſetzt, ſich die Kleider über der
Bruſt geöffnet und dann eine Revolverkugel ins
Herz geſchoſſen. Der Anlaß zu dem verzweifelten
Schritt iſt unbekannt. Fräulein Rüden hatte erſt
am Sonntag die Amalie in den „Räubern“ mit
ſchönem Erfolg geſpielt. Sie ſtammte aus Graz
uns hieß mit ihrem bürgerlichen Namen Marianne
Thelen.

Spandau, 13. Okt. Wie bereits gemeldet, ſind
die Leichen zweier Mädchen, Gertrud Markgraf
und Frida Schorodt, in der Havel gelandet
worden. Die Spandauer Poliz i hat die Akten jetzt
an die Staatsanwaltſchaft abgegeben, die nun ihrer-
ſeits im Verein mit der Militärbehörde die weiteren
Erhebungen anſtellt. Am 30. September abends
gingen das neunzehnjährige Dienſtmädchen Gertrud
Markgraf und ihre Freundin Frida Schorodt
ſpazieren, wobei ſie unterwegs einen der Schorodt
bekannten Feuerwerker trafen. Alle drei ſchloſſen
ſich nun einer größeren Geſellſchaft von Feuer—-
werkern, Hoboiſten und mehreren Zivilperſonen an.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die ganze Ge-
ſellſchaft zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts in einer Kon-
ditorei am Streſowplatz geſehen wurde, und zwar
in ſehr animiertem Zuſtand. Weiterhin iſt erwieſen,
daß de Gertrud Markgraf und Frida Schorodt dem
Feuerwerker in deſſen Wohnung am Schiffbauer-
damm gefolgt ſind. Am nächſten Tage wurden die
beiden Mädchen vermißt, und ein paar Tage ſpäter
fand man die Leiche der Markgraf, und wiederum
ein paar Tage ſpäter die der Schorodt in der Havel.
Bei beiden fehlten die Hüte und die Jakette. Dieſe
Sachen wurden ſpäter in dem Zimmer des Feuer-
werkers gefunden. Bei ſeiner Vernehmung ſagte der
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Feuerwerker aus, daß er ſich der Vorgänge in der
Nacht vom 30. September zum 1. Oktober nicht mehr
entſinnen könne, weil er i angetrunkenem Zuſtand
geweſen ſei. Er wiſſe nur noch, daß beide Mädchen
bei ihm waren. Die unterſuchende Behörde nimmt
an, daß noch ein zweiter Mann mit in dem Zimmer
des Feuerwerkers geweſen iſt. Der Feuerwerker
kannte die Frida Schorodt, und er hat nach Aus-
ſage ihrer Eltern ſie heiraten wollen. Ob der Feuer-
werker in Haft behalten wird er verbüßt zur-
zeit eine fünftägige Arreſtſtrafe wegen Urlaubsüber-
ſchreitung darüber hat die Militärbehörde noch
keine Entſcheidung getroffen der ihm befreundete
Hoboiſt, der ſich von dem Mädchen um 2 Uhr nachts
verabſchiedet haben will, befindet ſich auf freiem
Fuß.

New York, 12. Okt. Key Weſt und die Flo-
ridaküſte wurden durch einen Orkan ſchwer ge-
ſchädigt. Angeblich ſollen 700 Perſonen tot ſein.
Jn der Stadt Keyweſt folgte der Zerſtörung die
Plünderung. Das Standrecht wurde erklärt, aber
das Militär mußte ſchärf ſchießen, ehe die Plünderer
aufhörten.

Zwickau, 13. Okt.
Kaſſierer Müller iſt

Der Brauereibuchhalter und
nach Unterſchlagung von

20000 Mk. geflüchtet.

Paris, 13. Okt. Der Arzt Rattel, der eine
ſehr große und elegante Kundſchaft beſitzt, iſt vor
die Unterſuchungsbehörde geladen worden, da eine
ſeiner Patientinnen die Anklage gegen ihn erhob, er
habe ihre Tochter, ein 25jähriges Mädchen, mehrfach
eingeſchläfert. Das ſunge Mädchen ſelbſt brachte ſo
überzeugende Beweiſe für die Anklage vor, daß das
Gericht eine Hausſuchung bei dem Arzte beſchloß.
Dabei wurden bei Rattel ſehr belaſtende Briefe ent-
deckt. Der Beſchuldigte leugnete, ſich der Hypnoſe
bedient zu haben, und ſtellt die Anklage als einen
Erpreſſungsverſuch dar.

Garmiſch, 13. Okt. Vom Stangenwandſreig,
der an der Waxenſteinwand entlang zur Höllental-
klamm führt, iſt eine Dame in mittleren Jahren
ab geſtürzt. Sie wurde als Leiche von Berg-
arbeitern gefunden. Näheres konnte noch nicht feſt-
geſtellt werden.

Automobil- Chronik.
Berlin, 13. Okt. Vom elektriſchen Automobil

der Feuerwehr totgefahren wurde geſtern nachmittag
an der Ecke der Annen- und Prinzenſtraße eine
unbekannte Frau von etwa ſiebzig Jahren. Von
der Oranienſtraße her kam der elektriſche Automobil-
Uebungswagen der Feuerwehr, um in das Depot
(Zugwache 4, zurückzufahren. An der genannten
Ecke wollte die alte Frau den Fahrdamm über-
ſchreiten, um einen Wagen der Straßenbahn zu be
ſteigen. Trotzdem der Feuerwehrchauffeur fortgeſetzt
die Hupe ertönen ließ und auch die auf dem Wagen
ſitzenden Mannſchaften ſowie die Paſſanten der Frau
zuſchrien, zurückzutreten, achtete die anſcheinend
taube Frau nicht darauf. Trotzdem nun der
Chauffeur ſofort bremſte, war es bereits zu ſpät
Jm nächſten Augenblick lag die Frau unter dem
Wegen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
auf dem Transport nach dem Urban-Krankenhaus
verſtarb,

Städtetag Schmauſerei.
(Eingeſandt.)

Alljährlich wird der Städtetag von Ver-
tretern des Magiſtrats und des Stadtverord-
neten Kollegiums beſchickt, ſowohl der große,
wie der kleine, d. h. der Provinzial Städte-
tag. Neulich erſchien in einer größeren Zet-
tung ein Aufſatz über dieſe Städtetage, worin
ausgeführt wurde, daß die meiſten Städte
ſich wehrten, den Städtetag zu beherbergen,
denn ſolcher verurſache der Stadlkaſſe nur er-
hebliche Koſten, inſofern die fremden Gäſte
och nobel bewirtet werden müßten c.

Man muß der Fraze, wie es jene Zeitung
tat, in dem Sinne einmal näher treten, als
ſie ausführte, was auf den Provinztal-
Städtetagen ſpeziell verhandelt werde, ſei
nicht viel mehr, als was die ſtädtiſchen Ver
waltungsbeamten bereits aus ihren Fachzeit-
ſchriften wüßten, und auch die Stadtverord-
neten kämen ſchwerlich in die Lage, etwas
Neues zu profitieren; zudem ſeien die Zei-
tungs Referate zugänſlich, die meiſſte Zeit
guf dieſen Städtetagen werde mit Eſſen und
Trinken, ſowie Vergnügungs Partien ver-
trödelt.

J

u

Nun fragt es ſich, ob für dieſe Städtetag“
Mittel aus öffentlichen Kaſſen bewilligt
werden Iſt Das der Fall, ſo fragt es ſich
weiter, ob bei der nächſten Etatsberatung die
Sache nicht einmal der Beſprechung wert
wäre Vielleicht wird ja dabei Aufklärung
gegeben, daß die Beſchickung des Städtetags
ſich doch als opportun erweiſt, und dann läge die
Sache natürlich anders.

Bei dieſer Gelegenheit mag doch aber ein
mal wieder auf die feſtlichen Veranſtaltungen
hingewieſen werden, die in den verſchiedenſten
Zeitungen zu finden ſind: Stiftungfeſte,
Lokalweihe, Jubiläen u. ſ. w., u. ſ. w. Man
ſollte meinen, die Feſtesſtimmung nähme gar
kein Ende. Und doch iſt unſere Zeit ſo bitter
ernſt. Die Zeichen der Zeit deuten auf Sitten
verfall in weiten Kreiſen, die Sozialdemo-
kratie erhebt drohend und kühn ihr Haupt,
die Erwerbsverhältniſſe geſtalten ſich immer
ſchwierig r es liegt wirklich wenig Ver
anlaſſung vor, Feſt auf Feſt zu fetern, zumal
mancher es nur mit tut, um ſich vor der Welt
keine Blöße zu geben. Wenn er aber daheim
iſt im ſtillen Kämmerchen und auch noch die
Vorhaltungen der Frau mit anhören muß,
ſo geſteht er ſich wohl ſelber ein, daß er ſein
Geld lieber geſpart hätte. Man kann auch
ohne lärmende Vergnügungen recht von
Herzen froh und heiter ſein in Geſellſchaft
fröhlicher Menſchen, aber freilich, die Zeiten
ſind vorbei, als Zufriedenheit und reines,
gutes Gewiſſen noch ihr Lob in dem Vers-
lein fanden „Dann ſingeſt Du beim Waſſer-
krug, als wär' dir Wein gereicht.“ Wenn
heute nicht die Sekt- oder Champagner Pfropfen
knallen, ſo iſt es keine rechte Feſtlichkeit,
zum mindeſten gehört Wein dazu, echter
oder künſtlicher, und eine Tafel mit weniger
als drei Gängen nebſt „Fürſt Pückler“ gilt
als pauvre. Hand in Hand damit geht es,
daß ſehr viele Leute nicht mehr die wahre
Freude haben an der Natur, an dem Leben
in der Natur und an landſchaftlichen Schön-
heiten. Was iſt Vielen noch ein ſchöner Sonnen-
Auf- oder Untergang, ein bunter Wald eine
lohnende Berzpartie unternommen mit den
eignen Kindern oder nurcinigen Freunden? Wird
einmal eine ſolche Partie unternommen, ſo
geſchieht es meiſt in Schaaren, vor lauter Lärm,
Singſang und Getöſe kommt man gar nicht
dazu, die der Landſchaft zu ge-mit ßen und zu bewundern, die Haupt ache iſt
den Meiſten, daß am Ziel der Partie der
Wirt das „Diner“ rechtzeitig und in guter
Qualität fertig hat und daß nach Tiſch recht
bald zum Tanz aufgeſpielt wird. Landſchaft
läßt man Landſchaft ſein und gleicht darin
den Autlern, die meiſtens durch die Welt
raſen, ohne einen wirklichen Genuß von der
Schönheit der Landſchaft zu haben.

Demokrit, der Weiſe, ſagt: „Die Vergnüg-
linge, die alle Tage Vergnügen haben wollen,
kennen das wahre Vergnügen nicht.“ Damit
halte ich's.

R oS 0 helten

Ein Antiquterter.

Klär-Anlagen-Düfte.
(Eingeſandth).

Wer den Schlechtendal- Weg oder die Klauſe
paſſiert, wird gut tun, ſich ein Fläſchchen
Kölniſches Waſſer mit auf den Weg zu
nehmen, denn ſeit einiger Zeit ſind die Aus-
dünſtungen unſerer Klär-Anlagen ſo ſtark,
daß die Geruchs- Nerven höchſt unangenehm
berührt werden. Es wird um Abhilfe

gebeten. z

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

lnnenräume.
Vornehme aparte Arrangements.

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Halle a. S., Grosse Steinstrasse 79.
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Durch den Eingang ſämtlicher Neuheiten für den Herbſt
und Winter iſt die Auswahl in

Kleider und Bluſen-Stoffen
jetzt außerordentlich reichhaltig. Jn allen Preislagen, in ſchweren
und halbſchweren Kleider- und Koſtüme Stoffen, empfehle die
neueſten Farben und Webearten.

BluſenStoffe
in apartem Geſchmack, prachtvolle Neuheiten.

DE Verkauf wie bekannt zu billigen Preiſen.
Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken des

Rabatt Spar-Vereins.

Theodor Frevtag,
Merſeburg. Roßmarkt 1.

T

Gemeiuſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

Ordentliche General-Verſammlung.
Freitag, den 12. November 1909, abends S Uhr

im Reſtaurant „Gute Quelle.“
n Anträge ſind nach H 52 der Satzungen ſchriftlich

bis zum 30. Oktober d. Js., abends 6 Uhr, an den unter-zeichneten Worſhenen rn

Merſeburg, den 14. Oktober 1909.
Der Vorſtand

aus
Johannisbad

Gute Heilerfolge durch

vo

Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Moorbäder, Ruſſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen 2c.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,
fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, e asse 1o.
örſchuß Verein zu Merſeburg E. G.

mit beſchränkter Haſtpflicht.
Kassenabsehluss tür Honat September 1909.

Einnahme. a Ausgabe. 52 9Kaſſenbeſtand vom Monat Gegebene Vorſchüſſe 177 925,94
Auguft t 74 378,56 Zurückgezahlte Anlehen 75 247,56

Rückzahlung auf gegebene Vereinskapital von Mit-Vorſchüſſe 124 325,76 gliedernBorſchuß- Zinſen 4 639,75 Verwaltungskoſ ten 956,29
Aufgenommene Anlehen 53 017,82 Scheck-Conto 13 739,15Scheck. Conto 10 050, Giro Conto Berlin 25 740,15
Giro-Conto Berlin 11 678,76 Laufende Rechnung
Laufende Rechnung Berlin. 1331,50Berlin --,20 J Bank- Conto 85 551,60Bank- Conto 224 742,40 Conto für Ve rſchiedene 121 263,14
Vereinskapital von Mit- Summa: 501 755,33lieder n. 296,15Reſervefonds 96, Mithin Beſtand 71 617,58Conto für Verſchiedene 70 147,51

Summa: 6573 372,91

Solò und Silber Rab ieſt gern,
flotter Marſchfür Klavier über das bekannte Studentenlied 100
Als Lied mit Klavierbegleitung 1,20Als Walzer für Klavier 1,20Schön iſt die Jugend, ſie kommt nicht mehr. Liederfantaſie

von F. Bühnert für Klavier 1.50Blumengrüße. Reitzende Gavotte für Klavier von Lohr 1,20
Nehm'n Sie Eier!! Coupletſchlager 1,20Leiſe, ganz leiſe. Walzertraumlied 1,50Walzertraum. Walzer für Klavier 2,00Das Lied. Prachtvolle Hymne für Männerchor mit Klavierbe

gleitung von Baldamus. Klavierauszug 2,40, Stimmen 1,60
Weihnachtsmuſik für alle Jnſtrumente und Stimmen. Geſchenks-
werke. Antiquariatslager von vollſtändigem Aufflührungs Material
für Männer und gemiſchte Chöre wie Haydn Schöpfung, Jahres-
zeiten. Hirſch: Trompeter von Säkkingen. Taubert: re
Hoffmann Aſchenbrödel. Rubinſtein: Verlorenes Paradies c.Großes Lager aller Art Muſikalien für jedes Jnſtrument, für alle
Stimmen. Faſchingsmuſik. Verzeichniſſe koſtenfrei. Bei Bedarf auch

Auswahlſendungen.

Karr Fritzſche, Muſikalienhandlung,
Leipzig 28.

S.
Friſch eingetroffen:

Ia ſtarke Haſen, auch zerlegt,
kleine Haſen von Mark 2.00 an.

wilde Kaninchen
Reh-Rücken, -Keulen, Blätter

u. Kochfleiſch,
Faſanenhähne

à Stck. Mk. 2. bis 2.75,
Faſanenhennen

à Stck. Mark 1,50 bis 2.90.
D. Rebhühner

Hafermaſtgänſe, auch halbiert,
junge Enten, Tauben, Kochhühner,

lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale

empfiehlt

Emil Wolff, Rossmarkt.

Hrannſchweiger
Gemüſekonſerven

vollzählig eingetroffen.

Domplatz 2. Tel. 237.

Junge Vierländer Gänſe,
Enten, Poulets,

Echten Magdeburger Sauerkohl,
Friſche Teltower Rübchen,

Maronen,
ſehr ſüße ital. Weiuntrauben,

friſche Pfirſiche,
friſchen ruſſiſchen Salat

empfiehlt

C. L. Zimmermann
Heicdelbeeven,
Preisselbeeren,

ſelbſt eingekocht,

ſaure Gurken, Pfeffergurken,
ſelbſt eingelegt

empfiehlt Semül Wolff.
Selbſtgekochtesv
Zelzel,Wer S 287.

Jagchunch
Jahr alt, ſchw arz mit weißerBruſt und weißen Pfoten, noch

nicht ganz ausgewachſen, hübſche
Erſcheinung, gelehrig und von gutem
Charakter, ſehr viel verſprechend,
vorzüglicher Läufer, äußerſt preis-
wert zu verkaufen. Alles Nähere
bei der 8. Kompagnie Füſil.-Regts.

Nr. 36. (2344
Heminar-

Voſtkarten
empfiehlt

M. C. Schultze

Gemeinschaftliche Ortskrankenkasss
der Stadt Merseburg.

Um unſeren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, auch
Sonntags Anweisungen auf Brillen, Bruchbänder unddergl. abſtempeln laſſen zn können, wird von jetzt ab Sonn-

tags Vormittag von 10--11 Uhr ein Kaſſenbeamter imKaesenlocal Oberburgstrasse Nr. 5 anweſend ſein.

Merſeburg, den 13. Oktober 1909.
Der Vorstancdl.

Paul Thiele, Vorſitzender.

s er nicht weißz, wohin
c er ſich wenden ſoll, um ein gutes Fahrrad, Nähmaſchine,

S Reifen, Laternen, Glocken, Sättel, Nähmaſchinennadeln
S S und alle einſchlägigen Artikel zu erſtehen, der ſchreibe

J an die renommierte Firma
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“,

Gebrüder Grüttner, Berlin-Iaalensee 182.
Der Prachtkatalog iſt verſandtbereit. Zahlreiche Anerkennungs

ſchreiben beſtätigen, daß wir ſtets zur vollſten Zufriedenheit liefern. Wir
bieten nicht nur in den ſtreng reellen Preiſen, ſondern auch in der Liefe
rung beſondere Vorteile, die wohl zu beachten ſind. Vertreter überall geſucht.

M h

auf den Lebensfall bei der 1838 erricht. Preussischen
Renten-Versicherungs Anstalt in Berlin

Leibrenten Oeffentüiche Versſcherungsanstalt.

Rinkommenserhöhung, Altersv ersorgung.
umd Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst,
0 e Aussteuer. Aufnahme ohne ürztliche T ntersuehung.

(a talie Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis
unter den von der Dire Ktion zu erfahrenden Bedingungen.

Strengste Verschwiegenheit. Nähere Auskunft,
Tarife und Prospe Kte Kkostenfrei bei (324

Frau Witwe M. Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

e J T JDie Merseburger

J

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e mModernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proisen,

Telephon No. 274.
e

Guten bürgerlichen un wute 5 ülfsvereinM t t 29 s 186 n Kreisverein Merſeburg.
empfiehlt zu 50 Pfg. Das Jahrestest unſeres Ver-

eins findet am
Sonntag, den 24. Oktober ds. Js.
in Lauchſtedt ſtatt.

Um 3 Uhr Gottesdienſt in der

Sachſe's Reſtaurant
(Jnhaber: W. Bergmann.)

An der Geisel S.
Gemeinſchaftliche

Artskrankenkaſſe der Stadt

Merſeburg.
Nackträge zu unſeren Satzungen,

wie Erſtere in der Generalverſamm-
lung vom 28. Mai 1909 beſchloſſen
worden ſind, können von den Be-
teiligten in unſerem Kaſſenlocal
Oberburgſtraße 5 während der
Dienſtſtunden unentgeltlich in
Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 14. Oktober 1909.

Der Vorstand.
Paul Thiele,

2349) Vorſitzender.
Stadttheater in Halle.

Freitag, 15. Oktbr., abds. 7
Uhr Oberon,

Kirche: Predigt Herr Konſiſtorial-
rat Joſephſon-- Halle.

Um 5 Uhr Nachverſammlung im
1 Bad Reſtaurant Herr Stadt
miſſionsinſpektor Pfarrer v. Schewen
Berlin Grossstadt-undStadt-
missiäon,

Unſere Mitglieder und Freunde
unſerer Sache werden hierzu er-
gebenſt eingeladen.

S E Schollen, Eabel Graf d'Haußonville.
jau, Bücklinge, Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
Flangers Aal, Lachsheringe, und Ferkelmarkt am Mittwoch, 13. Oktbr.

geräucherten Schellſiſch, Brat- 1600. Aufgetrieben waren: Schweine:
heringe, Sardinen, Marinaden, 2255 Stück, Ferkel: 2730. Verlauf des

Fiſchkonſerven, Citronen. Marktes Geſchäft lebhaft Preiſe unver

v ändert.W. Krähmer. Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück

H. Schnee Nachf., 40——59 M., 3-—5 Mon. alt, Stück 27—39 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, StückHalle a. S., Gr. Steinſtr. 34. 7 25 M. unter 8 Wochen alt, Stück

Erstes Spezialgeschäft für gute 13 16 M.
Strumpfwaren und Trikotagen. Die Direktion des Magerviehhofes.

Suche ſofort
tüchtigen bauschlosser
auf Bauarbeit K. Fuhrmann,
Schloſſerei Sckafſtedt.

Germaniſche
Fiſchhandlung
2 fehle friſch auf Eis:

S Schellſiſche,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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